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Beschrieb

Das Projekt ‘Vielstatt‘ stellt sich in die Tradition der Gart-
enstädte und sucht deren Entwicklung für die Zukunft. 
Die Vision ist ein lebendiges und suffizientes Quartier für 
Mensch und Natur mit eigenständiger Morphologie, als 
identitätsstiftender Lebensraum mit vielseitigen Möglich-
keitsräumen für alle ergänzt mit dem Anspruch nach Ro-
bustheit und Brauchbarkeit. Es gelingt den Verfassenden 
diese Ansprüche weitgehend einzulösen.

Beim neuen Quartierzentrum wird die Mattenstrasse zu 
einem Platz erweitert und von einem siebengeschossigen 
Grossvolumen gegen Westen abgeschlossen. Die westlich 
anschliessenden Bauten respektieren die vorhandenen 
Grossbäume, die Bezeichnung Waldpark scheint für dieses 
Vorland allerdings etwas hoch gegriffen.

Zwischen Mattenstrasse und Sonnenweg entwickelt sich 
die Bebauung in zwei Zeilen: an der Länggasse liegen die 
Wohnungen der Pensionskasse, in der zweiten Reihe die-
jenigen der Genossenschaft. Die Verfasserinnen und Ver-
fasser betonen, dass jedoch sowohl Gebäude als auch 
Wohnbauträgerinnen miteinander interagieren sollen. Der 
Binnenraum soll, so die Verfassenden, ein für beide Wohn-
bauträgerinnen verbindender Raum und für alle zugänglich 

und brauchbar sein. Die Jury erachtet dies als Chance, aber 
auch als Herausforderung.

Die Bauten sind in Grundriss versetzt und verschieden 
hoch, dadurch entsteht ein abwechslungsreiches Bild mit 
qualitätvoll differenzierten Raumtypen, unterstrichen noch 
durch die Schichtung der Fassaden. Auffällig ist die Hö-
henstaffelung entlang der Länggasse. Die Darstellung der 
Siedlung wird dominiert durch eine Vielzahl von grossen, 
gewächshausartigen Dachaufbauten aus Glas. An sich wird 
das ganze Projekt gut erklärt – zu diesen Objekten finden 
sich jedoch kaum inhaltliche Angaben und es ist fraglich, 
ob sie noch als punktuell fünfgeschossig durchgehen könn-
ten. Die grösseren Glashäuser der Pensionskasse enthalten 
neben den gemeinschaftlichen Nutzungen auch noch Woh-
nungen, der Genossenschaftsdachgrundriss nicht. Aus wirt-
schaftlichen und konstruktiven Gründen erachtet die Jury 
diese Aufbauten als eher zu schön um wahr zu sein. Wenn 
sie jedoch entfielen, änderte das Projekt seinen Charakter 
markant. 

Das Vorland entlang der Länggasse ist längs halbiert in 
einen Grünstreifen mit Alleebäumen und einen befestig-
ten, unterbauten Teil; dadurch entsteht eine unnötige Ver-
doppelung des Trottoirs und den EG-Wohnungen entgeht 
eine wertvolle private Vorzone. Individuell aneigenbare 
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Aussenbereiche sind in der Gartenstadt der Zukunft nicht 
vorgesehen.

Geschickt verknüpfen die Verfassenden die neue Freistatt 
insbesondere mit dem genossenschaftlichen Bestands-
quartier. Der Blick über den eigentlichen Entwurfsperi-
meter hinaus ist wertvoll. Er plausibilisiert nachvollziehbar 
die räumlich-funktionalen Zusammenhänge des Entwurfs, 
dem es gelingt, differenzierte und abwechslungsreiche 
Räume und Raumfolgen zu schaffen. Der Jägerweg wird 
als «verspielte und variierende» Quartierstrasse ausgebil-
det und lässt so Bestand und Ersatzneubauten miteinander 
in Interaktion kommen. Dadurch, dass den Baukörpern 
beidseitig Vorzonen zugestanden werden, sind die Öffent-
lichkeitsgrade im Raum ablesbar und folgerichtig werden 
Spielwiese, Brunnplatz und Allmend beidseitig von Wegen 
flankiert. Die Position des als «Quartiertreff» bezeichne-
ten Platzes wie auch seine räumliche Fassung überzeugen, 
auch als Auftakt und Vermittlerin zum westlichen Baufeld. 
Die Umgebung ist auch in ihrer Reaktion auf die flankie-
renden Strassenzüge differenziert gestaltet: Quartier-
charakter am Jägerweg, urbaner Charakter entlang der 
Länggasse; Treffpunkt- und Begegnungszone im zentralen 
Knotenpunkt an der Mattenstrasse. Die geschickte Ge-
bäudesetzung im westlichen Baufeld erlaubt es, den Alt-
baumbestand nachzuweisen und zu erhalten und einen 
öffentlichen Freiraum als Mehrwert für das Quartier anzu-
bieten. Die Verfassenden setzen sich vertieft mit den Aus-
senräumen, ihren naturräumlichen Bezügen und Ökosys-
temleistungen sowie stadtklimatischen Erfordernissen und 
einem aktiven Regenwassermanagement auseinander und 
liefern plausible Lösungen. Sie berücksichtigen selbst ar-
tenspezifische Standortansprüche im Sinne eines Animal-
Aided-Design-Ansatzes. Der gesamtheitliche, zukunftsfä-
hige Ansatz und die differenzierte Auseinandersetzung mit 
dem Standort und seinen Möglichkeiten sowie die hohe 
Entwurfstiefe samt standortgerechten Pflanzvorschlägen 
werden ausdrücklich begrüsst.

Die Nutzungsverteilung ist überzeugend gelöst und die 
Einstellhallenzufahrten gut platziert, aber in Grundriss und 
Schnitt fraglich. Das gilt für die ganzen Untergeschosse, 
die nicht überall mit den darüberliegenden Grundrissen 
korrelieren und wo der Nachweis der Wohnungskellerflä-
chen fehlt. Für die Genossenschaft schlägt das Projekt Lau-
bengangtypen vor, bei denen die grosszügig dimensionier-

te gemeinschaftliche Erschliessung im Südosten auch als 
Wohnungsaussenraum dienen kann; die privaten Balkone 
liegen teilweise gegen Nord/Nordwest. Der Kinderwagen/
Veloraum gewährleistet die Unterquerung der Bauten, de-
ren Hauptadresse hofseitig liegt. Die Gebäude sind nur teil-
weise unterkellert.

Die grösseren Wohnungen der Pensionskasse sind durch-
gehend und haben strassen- und hofseitig Balkone. Bei 
den Wohnungsgrundrissen der Strassenzeile ist der Ein-
gangsbereich ungenügend und bei den 2.5 Zimmerwoh-
nungen sind die Küchen schlecht belichtet. Gut gelöst sind 
die Grundrisse im Punkthaus am Sonnenweg.
Abgestimmt auf die Bebauung wird für den Fuss- und Velo-
verkehr ein feinmaschiges Wegenetz angeboten und über 
den Bearbeitungsperimeter hinweg weitergedacht. Die 
Hauptzugänge sind bei allen Gebäuden jeweils vom Frei-
raum und dem übergeordneten Strassen- und Wegenetz 
angeordnet. 

Bei der Mattenstrasse wird abgestimmt auf die publikums-
orientierten Nutzungen ein Platz angeordnet und als Be-
gegnungszone gestaltet. Mit dieser Geste können die 
beiden Siedlungsteile über die Mattenstrasse hinweg ver-
bunden werden. Die Bushaltestellen können den Quartier-
platz zusätzlich beleben, durch die erforderlichen hohen 
behindertengerechten Haltekanten wird jedoch die Quer-
barkeit eingeschränkt. 

Für Besucherinnen und Besucher sind einige Autoabstell-
plätze beim Sonnenweg und Jägerweg angeordnet und 
plausibel gelöst. Durch die senkrechte Anordnung können 
jedoch Konflikte insbesondere in der Umgebung vom Kin-
dergarten zu Konflikten mit dem Fussverkehr führen. Die 
übrigen Abstellplätze sind differenziert nach Nutzungen 
auf zwei Tiefgaragen aufgeteilt. In der Tiefgarage beim 
Quartiersplatz ist eine öffentliche Anlage für Besuchende 
und bei der Länggasse eine Anlage für Bewohnerinnen 
und Bewohner vorgesehen. Entlang der Tiefgarage ist eine 
grosszügige Veloabstellanlage vorgesehen. Diese wird 
über eine separate Rampe vom Sonnenweg erschlossen. 
Leider müssen dadurch grosse Distanzen im Untergrund 
zurückgelegt werden und die Zufahrt ist zu wenig auf das 
übergeordnete Wegenetz ausgerichtet. Die übrigen Velo-
abstellplätze in den Erdgeschossen und im Freiraum sind 
sehr gut gelöst.
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Die Aussenräume sind vielseitig strukturiert in ruhige-
re Räume wie der Waldgarten oder nutzungsintensivere 
lebendigere Räume wie der Quartierplatz, welcher den 
westlichen und östlichen Siedlungsteil über die Matten-
gasse verbindet oder der Brunnplatz als Treffpunkt am 
Brunnweg. Die Anbindung an das nördliche Quartier wird 
betont durch Durchlässigkeit und Nutzungsergänzungen, 
entsprechend wird der Brunnweg bis zur Pestalozzistras-
se inszeniert. Nicht nur das umliegende Quartier wird mit 
dem Areal in Dialog gesetzt, sondern auch die Baukörper 
im Areal selbst interagieren über den Aussenraum mitein-
ander. Grosse Eingangssituationen bieten niederschwellige 
Begegnungs- und Möglichkeitsräume für die Hausgemein-
schaften. Post, Café und Gewerbe liegen am Quartiers-
platz westlich der Mattenstrasse. Die Lage des Gemein-
schaftsraums im Westen am ruhigeren Waldgarten kann 
hinterfragt werden. 

Verschiedene Wohntypologien werden unterschiedlichen 
Lebensstilen zugeordnet, um die Vielfalt der Anspruchs-
gruppen zu illustrieren. Mit ihrem Projekt Vielstatt beto-
nen die Projektverfassenden auf unterschiedlichen Ebenen 
sozialräumliche Ansätze. Begegnungsräume werden neben 
dem Erdgeschoss zusätzlich auf Dachterrassen angeboten. 

In der ersten und zweiten Etappe werden die Bauten west-
lich der Mattenstrasse realisiert mit 12‘000 m2 GFo, in der 
dritten Etappe der Rest mit 29‘000 m2 GFo.

Im Quervergleich weist die ‘Vielstatt‘ leicht unterdurch-
schnittliche Geschossflächen bei leicht überdurchschnitt-
lichen Gesamtkosten und durchschnittlicher Anzahl 
Wohnungen auf. Auffallend sind insbesondere die Glas-
aufbauten auf dem Dach, welche sich kostentreibend aus-
wirken. Aus wirtschaftlicher Sicht befindet sich das Projekt 
im Durchschnitt der rangierten Projekte.

Die Anforderungen nach SIA 2040:2017 «Effizienzpfad 
Energie» werden mit den nicht nachvollziehbar spezifizier-
ten Gewächshäusern nur noch sehr knapp eingehalten. Die 
Verfassenden deklarieren ihre Haltung zum nachhaltigen 
Bauen lückenhaft. 

Das Projekt ‘Vielstatt‘ besticht durch seine gültige und 
robuste städtebauliche Setzung, seine gestalterische 
Souplesse und seine eingängige Kommunikation, die al-
lerdings bezüglich Gewächshäuser auf den Dächern eine 
empfindliche Lücke aufweist. Das Konzept der Genossen-
schaftswohnungen ist klar auf Gemeinschaft ausgerichtet, 
die Wohnungen der Pensionskasse zeigen den gewünscht 
höheren Standard ohne jedoch überall grundrisslich zu 
überzeugen.
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Projektwettbewerb
Neue Freistatt - Thun

VIELSTATTV I E L S T A T T Projektwettbewerb
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VIELSTATT

Projektwettbewerb
Neue Freistatt - Thun

VIELSTATT

Erhalt vorhandener
Grossbäume

Trockenwarmer
Krautsaum

Stadtterrasse
leicht zurückversetzt

Beide Siedlungsteile
verbinden

Bushaltestelle – nur ein
Katzensprung entfernt

Veloabstellplätze am
Quartierzentrum

Hauptzugang für
Velos in der EH

Quartierladen
gleich um die Ecke

Quartierbeiz
animiert den Platz

Waldpark; Ort für Spiel
und Aneignung

Kleiner
Nachbarschaftsraum

Wasch- und Begegnungsraum
mit Sicht auf die Stockhornkette

Vielfältiger Grünraum
ohne Unterbauung

Städtebauliche Setzung
im Dialog mit Siedlung 1

Ahornpärkli als Entrée

Gemeinschaftsraum
am Waldpark

Helle und nach Süden
ausgerichtete Wohnungen

Akzent und
Ankunftsort

Dächer für soziale und
ökologisch Zwecke

30

Begrünte Dächer und
Sonnenenergie nutzen

Gärtnern – gemeinsam
oder auch alleine

Rückhaltung Ober�ächen-
und Dachwasser

Grosszügige und
hindernisfreie Wege

Veloabstellplätze in
Eingangsnähe

Multifunktional
nutzbarer Quartierplatz

Ökologische
Vernetzung stärken

Verspielter und
lebendiger Auftakt

extensive Begrünung

Velosharing

Grosszügige Balkone als
Rückzugsort

Die Post als wichtiger
ö�entlicher Service

ROBUSTHEIT, BRAUCHBARKEIT UND SUFFIZIENZ
FÜR ES GNÜEGSAMS UND GÄBIGS QUARTIER MIT CHARME

Mattenstrasse StadtterrasseWaldparkFeldeckstrasse

Tiefgarage - GBWG
Tiefgarage - Pensionskasse

Vielstatt Gesamtbild

PK

GBWB

Effizienz

0.784
Hauptnutzfläche /

oberirdische Geschossfläche

GFZo

1.22
Geschossflächenziffer

Dichte

29'000
GF0 (m2) total

Gemeinnützig

65.5%
GFo für gemeinnützigen

Wohnungsbau

MOBILITÄT

Attraktive Veloparkierung in

Eingangsnähe

Einfach ablesbare und

hindernisfreie Durchwegung

Platzsituation als

Quartierankerpunkt

Anknüpfung an bestehende Wege

und Räume

Einstellhalle voneinander getrennt

(öffentlich-privat)

● Abbruch Wohnen  - 1'350 m2

● Neu Wohnen GBWG + 3'185 m2

● Neu Gewerbe  + 590 m2

URBAN

Vernetzt mit Quartierräumen und

Landschaft

Synergien zwischen PK/GBWG

sowie Siedlungsteil 1

Freiraum und Gebäude im Dialog

miteinander

Sensible Reaktion auf umliegende

Quartierräume

Innovatives Projekt von hoher

Identität und Ausstrahlung

PROGRAMM

Öffentliche Nutzungen am

Mattenplatz zentriert

Hohe Nutzungsflexibilität der

Gebäude

Zentraler Freiraum als vielfältiger

Möglichkeitsraum für alle

Vielfältige und flexible Typologien

Wirtschaftlich effiziente

Realisierbarkeit

SOZIAL

Gebäude im Dialog

Treppenhäuser als funktionaler

(Velos) und sozialer Treffpunkt

(Nachbarschaft)

Vielfältige private

Rückzugsmöglichkeiten durch

grosszügige Balkone & Terrassen

Aktivierung der Dachflächen

(treffen, waschen, gärtnern etc.)

Sozialverträgliche Etappierung

UMWELT/ENERGIE

Vielstatt als Scharnierfunktion für

ökologische Vernetzung

Hoher Anteil unversiegelter

Flächen

Rückhaltung und Versickerung

von Oberflächen- und

Dachwasser (Schwammstadt)

Klimaschonende und lokale

Baumaterialien

Ziel der 2000-Watt-Gesellschaft

ETAPPE 1
Entstehung des
Quartierzentrums

ETAPPE 2
Umzug ins Westquartier

Holzbau

83%
über 104'100 m3

inkl. Untergeschosse

ETAPPE 3
Hohe Flexibilität

● Abruch Wohnen  - 450 m2

● Neu Wohnen GBWG + 4000 m2

● Neu Gemeinschaft  + 225 m2

Neubau Etappe I

GFo 3'775m2

Neubau Etappe I&II

GFo 8'000m2

● Abbruch Wohnen  - 6'700 m2

● Neu Wohnen PK + 8'600 m2

● Neu Wohnen GBWG + 11'715 m2

● Neu KITA & Einkauf  + 685 m2

Neubau total

GFo 29'000m2

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

●

Umzug Post
ohne Provisorium

Nutzung best. Parkplätze
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VIELSTATT
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ENTREE
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VORZONE
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AUS DER GESCHICHTE LERNEN
WEITERENTWICKLUNG DER GARTENSTADTIDEE

Städtische Bauform mit starker Definition

des Strassenraums

Sättigung der Dichte

Schlechte Belichtung/Belüftung

Keine (sehr geringe) private und

gemeinschaftliche Aussenräume

Gebäude im Dialog miteinander

Variation der Grundrisse zugunsten

vielfältiger Bedürfnisse/Lebensformen

Situative Reaktion aufs Umfeld

Effiziente Bauform & Erhalt des

durchgrünten Charakters

Zentraler Nachbarschaftsraum

Rationalisierung & Typisierung der Bauform

Meist geringe Nutzungsmischung
Oft fehlender Bezug zum Strassenraum
Kritik der Stadtauflösung/Monotonie

Grosszügige Aussenräume/Gärten, räumlich

wenig definiert

Blockrand 19. Jh.

Gesamtkonzept - 1:500

Ausräumung der bislang parzellierten

Blockinnenbereiche zugunsten

gemeinschaftlicher Aussenräume

Klare Definition des Strassenraums

Hohe Funktionsmischung
Innenhof von Strasse abgesondert

Wie sieht die Thuner Gartenstadt der Zukunft aus? Wie kann sich diese zu einem

Stück Stadt weiterentwickeln und vorhandene Qualitäten weiterführen?

Die Vielstatt verfolgt kein Neubeginn, sondern eine Weiterentwicklung der

Gartenstadtidee. Inspirationsquelle ist der Ort selbst, aber auch ein Blick in die

geschichtliche Entwicklung der Gartenstädte, welche sich oft – wenn auch nicht

eindimensional – unter dem Leitspruch «vom Block zur Zeile» zur heutigen

Morphologie entwickelten.

In der Vielstatt finden sich Qualitäten wieder wie: die Variabilität des

Gebäudegrundrisses des Blockrands des 19. Jahrhunderts, welche in Thun ein

sorgfältiges Reagieren aufs Umfeld ermöglicht, die Aussenräume spannungsreich

definiert und vielfältige Wohngrundrisse für unterschiedliche Lebensformen bieten;

der gemeinschaftliche Gedanke des Reformblocks mit zentralem Aussenraum für die

Nachbarschaft; aber auch die Effizienz und der durchgrünte Charakter sowie Raum

zum Gärtnern der heutigen Zeilen, die in der Vielstatt in Dialog treten.

Unsere Vision ist ein lebendiges und suffizientes Quartier für Mensch und Natur mit

eigenständiger Morphologie, als identitätsstiftender Lebensraum mit vielseitigen

Möglichkeitsräumen für alle.

Reformblock 20. Jh.

Zeilen 20. Jh. Gartenstadt 21. Jh.

Die Thuner Gartenstadt von morgen

●

Städtebauliche Einbettung - 1:5'000
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Bauvolumen (Dachaufsicht)

Haupteingänge Gebäude

Möglichkeitsräume/Freiräume

Einstellhalle

Parkplätze oberirdisch

Zufahrt Einstellhalle Auto

Zufahrt Einstellhalle Velos

Zugang Einstellhalle Fussänger

Unterflurcontainerstadtion
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unversiegelter Boden
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Rinnen

Dachwasser
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Artenreiche Wiesen�ächen

Spielwiese

Fläche für Gemeinschaftsgärtnern

Mesophiler Krautsaum, Trifolium medii

Trockenwarmer Krautsaum, Geranion sanguinei

Feuchtwarmer Krautsaum, Convolvulion

Nährsto�reicher Krautsaum, Aegopodion + Alliarion
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Ansicht Länggasse - 1:200

Erdgeschoss - Ausschnitt Ost - 1:200

DER NATUR JENEN PLATZ EINRÄUMEN, DEN SIE VERDIENT
EINE LEBENDIGE UND VIELFÄLTIGE LANDSCHAFT MIT GUTEM MIKROKLIMA

Schwammstatt

In der Vielstatt werden Kreisläufe geschlossen. Das Dachwasser wird zusammen mit dem

Oberflächenwasser gesammelt, in Rinnen/Vertiefungen entlang der Siedlungswege

geführt und in kleine, naturnah gestaltete Senken geleitet. Das überschüssige Wasser

wird von den Sammelbecken in unterirdische Regenwassertanks geleitet. Von diesem

Wasser können die Gemüsebeete gewässert werden. Durch Verdunstung und den hohen

Anteil an unversiegelten Oberflächen entsteht ein angenehm kühles Mikroklima in der

Vielstatt.

Vegetationsvielfalt

Der Aussenraum der Vielstatt verfügt über ein breites Spektrum aus Krautsäumen, welche

raumbildend entlang der Siedlungswege etabliert werden. Im Waldpark bildet der mesophile

Krautsaum beispielsweise einen wertvollen Unterwuchs der bestehenden Grossbäume. Mit

dem breiten Spektrum an verschiedenen Räumen und den vielen verschiedenen

Atmosphären bietet die Vielstatt viele spannende, diverse und qualitativ hochstehende

Aussenräume für Mensch, Tier und Pflanze.

Wohngeschoss - Ausschnitt Ost - 1:200

Unversiegelter Boden

Wassergebundene Beläge

Rinnen

Dachwasser

Wassersammelbecken

Artenreiche Wiesenfläche

Spielwiese

Gemeinschaftsgärten

Mesophiler Krautsaum

Trockenwarmer Krautsaum

Feuchtwarmer Krautsaum

Nährsoffreicher Krautsaum

Brunnweg Stadtterrasse KITA / KIGA Sonnenweg

0 25 50

0 25 50
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URBANER C
HARAKTER

MATTENSTRASSE

QUARTIERCHARAKTER

MATTENSTRASSE

LÄNGGASSE

PESTALOZZISTRASSE

FISCHERWEG

EINEN DIALOG MIT SEINER UMGEBUNG EINGEHEN
UM BESTEHENDE QUALITÄTEN UND DIE VIELSTATT ZU INTEGRIEREN

Thun und die Freistatt sind umgeben von einer atemberaubenden Bergkulisse. Dieses

"Naturgeschenk" ist von besonderem Wert. Die Berge und vor allem die Stockhornkette sind

in der Vielstatt vom zentralen Grünraum, den Balkonen und Wohnungen und besonders

eindrücklich von den gemeinschaftlichen Dachgeschossen in ihrer wechselhaften

Vielstimmigkeit erlebbar.

Die Gebäude der Vielstatt weisen eine Variabilität in Grundriss und Geschossigkeit auf. Zum

einen wird damit der grosse Grünraum in der Mitte durch Vor- und Rücksprünge "positiv"

definiert, zum anderen erlaubt dies ein sorgfältiges Reagieren auf die angrenzenden

Strassenräume. Gegenüber dem Jägerweg entsteht ein weicher Übergang zur Freistatt I –

gegenüber der Länggasse eine städtische Definition des Strassenraums mit leicht

zurückversetzten Zeilen und Stadtterrasse. Einladende öffentliche Räume bieten vielseitige

Anknüpfungspunkte und fördern den Austausch mit den umliegenden Quartierräumen.

Dialog mit der grossen Landschaft

Dialog mit umliegenden Quartierräumen

Dialog zwischen den Bauträgern

Jedes städtebauliche Element stellt eine Kontextbedingung für benachbarte Elemente dar

und beeinflusst damit die erlebte Offenheit und Zugänglichkeit des städtischen Raumes.

Nicht nur die Gebäude der Vielstatt interagieren, sondern auch die beiden Bauträger.

Anstelle eines "links und rechts vom Brunnweg" treten diese in ein vis-à-vis. Der gemeinsame

Raum in der Mitte setzt die beiden Bauträger in Beziehung und macht diesen für alle

zugänglich und brauchbar. Neben der sozialräumlichen Qualität ergeben sich auch

wirtschaftliche Vorteile; die Einstellhalle der Bewohner*innen kommt unterhalb der PK mit

höherem PP-Bedarf und gewünschten direkten Zugängen in die Wohnungen zu liegen. Der

Areal-Anteil entspricht – wie bei der GFo – zu 1/3 der PK und zu 2/3 der GBWG.

Thunersee mit Stockhornkette; Ferdinand Hodler (1913)

Gebäude GBWG

Gebäude PK

Parzellierung PK

ca. 8'000 m2

ALLMEND

Gesamtplan - 1:500

Einkauf

Gewerbe

Gemeinschaft

Atelierwohungen

KITA / Kindergarten

Funktionaler und Sozialer Raum

Bäume Bestand

Waldfinger
(Ulmen, Spitz-Ahorn, Elsbeere)

Bäume Platz
(Vogelbeere, Hopfenbuche, Süsskirsche)

Bäume Rahmen
(Hainbuche, Baumhasel, Linde, Speierling)

Obsthochstämme
(Kultur-Apfel, Kultur-Birne, Pflaume)

Kleinsträucher
(Rote und Schwarze Johannisbeere, Felsenbirne,

Pimpernuss)

Kletterpflanzen
(Kletterrose, Weinrebe, Waldrebe, Jelängerjelieber)

KITA
 / 

KIN
DERG.

EINKAUF

KAFFEE

POST

ATELIER

GEMEINSCHAFT

ATELIERWOHNUNG

Waldfinger: Ulmen, Spitz-Ahorn, Elsbeere

Bäume Platz: Vogelbeere, Hopfenbuche, 
Süsskirsche, Sommerlinde

Bäume Rahmen: Hainbuche, Baumhasel,
Linde, Süsskirsche, Speierling

Obsthochstämme: Kultur-Apfel, Kultur-Birne, Pflaume

Kleinsträucher: Rote und schwarze Johannisbeere,
gew. Felsenbirne, Stachelbeere, gew. Pimpernuss

Kletterpanzen: Kletterrose, Weinrebe, Waldrebe,
Jelängerjelieber, Scheinbeere

Bäume Bestand

Waldfinger: Ulmen, Spitz-Ahorn, Elsbeere

Bäume Platz: Vogelbeere, Hopfenbuche, 
Süsskirsche, Sommerlinde

Bäume Rahmen: Hainbuche, Baumhasel,
Linde, Süsskirsche, Speierling

Obsthochstämme: Kultur-Apfel, Kultur-Birne, Pflaume

Kleinsträucher: Rote und schwarze Johannisbeere,
gew. Felsenbirne, Stachelbeere, gew. Pimpernuss

Kletterpanzen: Kletterrose, Weinrebe, Waldrebe,
Jelängerjelieber, Scheinbeere

Bäume Bestand

0 25 50

0 25 50
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ADAPTIERBARKEIT UND OFFENHEIT
GEGENÜBER VERÄNDERUNGEN UND UNVORHERSEHBAREM

● Wohnbeispiele GBWG - 1:100

● Wohnbeispiele Pensionskasse - 1:100

Vielfältige Typologien mit Raum zur Aneignung

Stadtentwicklung ist ein ständiger Suchprozess, und dies erfordert die Möglichkeit, auf

Unvorhersehbares und Unerwartetes reagieren zu können, neue Entwicklungen

aufzunehmen und unterschiedlichen Bedürfnissen gerecht zu werden. Die Vielstatt weist die

nötige Offenheit und Elastizität auf, um darauf reagieren zu können.

Die Morphologie sowie die Gebäude- und Wohntypologien der Vielfalt sind vielfältig und

bieten Raum für unterschiedliche Menschen, Lebensstile und Bedürfnisse. Grundsatz bildet

eine möglichst hohe Nutzungsflexibilität und ein breites Zielpublikum.

Dachgeschoss - Ausschnitt Ost - 1:200
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4.5p

3.5p
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2.5p 3.5p
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3.5p
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MattenplatzSchützenweg Grosse SpielwieseStadtterrasse LänggasseAllmend PensionskasseGBWGJägerwegGartenstadt 1
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Zielpublikum:

• GBWB:  6. Etablierte Alternative
  3. Improvisierte Alternative
  9. Urbane Avantgarde

• PK:    5. Aufgeschlossene Mitte    
    2. Moderne Arbeiter

Improvisierte Alternative & Moderne Arbeiter
• Punktbauten an zentralen und belebten Stellen
• Effiziente Gebäude mit Orientierung auf alle vier Seiten
• Lebendige Fassaden und flexible Erdgeschossnutzungen
• Treppenhäuser und Eingangsbereich interaktionsfördernd
• Nähe zu Quartierplatz, Spielplatz, Waldpark

A. Genossenschaftliches Wohnen
12'000 m2 GBWG

B. Durchwohnen zwischen Strasse & Allmend
8'000 m2 PK

C. Vierrichtungs-Wohnen
1'800 m2 PK & 5'700 m2 GBWG

Wohnen GFo Total = 27'500 m2

Urbane Avantgarde & Etablierte Alternative
• Grosse Vielfalt an Wohnungstypologien
• Offener Gang orientiert zur Allmend, welcher Begegnungen fördert
• Aktive Nutzung der Dachflächen als Treffpunkte
• Natürliche Materialien, viel Holz
• Grosszügige Veloabstellplätze in Eingangsnähe
• Gemeinschaftsgärten, welche Interaktion begünstigen

Aufgeschlossene Mitte & Moderne Arbeiter
• Durchgehende Wohnungen zwischen Strassen- und Grünraum
• Rationale und effiziente Gebäude
• Moderne und grosszügige Wohnungen mit gutem Ausbaustandard
• Direkte Zugänge zur Einstellhalle
• Balkone, Loggien oder private Aussenbereiche als Rückzugsorte

A. Genossenschaftliches Wohnen (GBWG)

B. Durchwohnen zwischen Strasse & Allmend (PK)

C. Vierrichtungs-Wohnen (PK & GBWG)

Querschnitt Westplatz - 1.200
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SONNENWEG
PESTALOZZISTRASSE

Quartiernetz - Verbinden

Quartiernetz - Feinerschliessung

Notzufahrt

Parkierung oberirdisch

Einstellhalle UG + Zufahrt

Buslinien

Bushaltestellen
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Distel�nk 
Carduelis carduelis

Gartenrotschwanz
Phoenicurus phoenicurus

Zauneidechse 
Lacerta agilis

Schwalbenschwanz
Papilio machaon

Zwerg�edermaus
Pipistrellus pipistrellus

Braunbrustigel 
Erinaceus europaeus

Mauersegler
Apus Apus
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FISCHERWEG

JÄGERWEG

SONNENWEG

Velohauptroute

Ergänzungsroute Velo

Feinerschliessung Velo

Veloparkierung EG

Veloparkierung UG + Zufahrt

Standort Veloverleihsystem

Veloparkierung Aussenraum

Basisnetz Fussverkehr

Feinverteiler Fussverkehr

Vielstatt-interne Wege

Zugang Einstellhalle UG

Bäume Bestand

Bäume Neup�anzungen

Vernetzungsachsen

Lebenskreislauf

Zugang

West

Zugang

Einkauf

Zugang

M
itte

Zugang
Ost

Zugang

Platz

Zugang

Wohnen

Zugang

Wohnen

Zugang
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29 PP

MIT DER STADT VERWEBEN
FÜR EIN OFFENES UND AKTIVES QUARTIER

Mattenplatz

Dank der Vernetzung mit umliegenden Biotopen finden verschiedenste Lebewesen in der

Vielstatt zahlreiche und qualitativ hochwertige Lebensräume. Mit dem Erhalt des wertvollen

Baumbestands im Westen der Parzelle bleibt ein wichtiger Ankerpunkt für Tier und Mensch

bestehen. Durch das breite Angebot an Standorten, sei es trocken oder nass, schattig oder

sonnig, krautig oder kiesig, finden die Tierarten neben Rückzugsorten und Verstecken auch

ein Nahrungsangebot vor. Für Fledermaus und Mauersegler sind Nisthilfen in den Fassaden

der Gebäude integriert.

Bus und MIVMobilität und kurze Verbindungswege

Quartiernetz –Verbinden

Quartiernetz -Feinerschliessung

Notzufahrt

Parkierung oberirdisch

Einstellhalle UG + Zufahrt

Buslinien

Bushaltestellen

Der motorisiere Verkehr ist nutzungsorientiert getrennt. Bewohner*innen nutzen die

Einstellhalle Länggasse, für Besucher*innen und Arbeitnehmer*innen besteht an der

Mattenstrasse eine separate Einstellhalle. Diese wirkt Überlagerungen der

unterschiedlichen Verkehrsströme entgegen. Um den zentralen Platz vom Verkehr zu

entlasten, ist der Schützenweg in diesem Bereich als Einbahnregime geführt.

Insgesamt sind in der Einstellhalle 105 Autoabstellplätze und 10 weitere im

Aussenbereich geplant.

Die Haltestellen der Linie 2 werden beim Platz angeordnet, die Haltestellen der Linie

3 bleiben an gleicher Lage. Der Brunnweg dient als öffentlich zugängliche

Verbindung für den Fuss- und Veloverkehr sowie Notfallfahrzeuge.

Oberirdisch befinden sich 480 Veloabstellplätze vor den Hauseingängen sowie im

Erdgeschoss, wo auch Platz für Kindervelos und Trottinettes besteht. Im

Untergeschoss bietet der Veloraum Platz für 570 Velos, Anhänger und Spezialvelos.

Die Haupterschliessung mit eigener Rampe erfolgt ab dem Knoten Länggasse/

Sonnenweg; der zweite Zugang befindet sich bei der MIV-Einstellhallenzufahrt im

Mischverkehr. Während der ersten beiden Bauetappen bleiben die bestehenden

Parkplätze auf der westlichen Parzelle für die Anwohnenden der GBWG bestehen.

Der Parkplatz wird nach Vollendung der dritten Bauetappe zum Waldpark

umgestaltet.

Charakteristisch für die Thuner Gartenstadt der Zukunft ist seine Verflechtung mit dem

umliegenden Stadtraum. Statt "Nabelschau" sind Offenheit und vielfältige Bezüge in die

städtische und natürliche Umgebung Programm. Thun weist an den Gemeindegrenzen

wichtige Naturräume auf. Zudem befinden sich im Siedlungsinnern mit Sportanlagen, Gärten

oder mit dem angrenzenden Friedhof wichtige Biotope. Durch den Erhalt bestehender

Grossbäume, einer grossen Vielfalt an einheimischen Bäumen und Vegetationsarten wird die

Vernetzung dieser Naturräume untereinander sowie die Biodiversität gesteigert.

Vielfältige Bezüge in die natürliche Umgebung

Bäume Bestand

Vernetzung/Bäume

Vision

Grün- und Lebensraumvielfalt

Bäume Bestand

Bäume Neupflanzung

Vernetzungsachsen

Lebenskreislauf

Golfplatz
Thunersee

Burgerallmend

Zälgli

Thunerallmend

Stadtfriedhof

Martinpark

Velohauptroute

Ergänzungsroute Velo

Feinerschliessung Velo

Veloparkierung EG

Veloparkierung UG + Zufahrt

Standort Veloverleihsystem

Veloparkierung Aussenraum

Basisnetz Fussverkehr

Feinverteiler Fussverkehr

Vielstatt-interne Wege

Zugang Einstellhalle UG

Fuss- und Veloverkehr Nachhaltige und klimafreundliche Mobilität

0 25 50

0 25 50 0 25 50

Platz für Velos

1050
Qualitativ, grosszügig und gut erreichbar

Veloplätze Aussenraum

270
Mit viel Platz für Kinderwagen, Anhänger, Bobbycars etc.

Velos im Erdgeschoss

210
In direkter Eingangsnähe

Velos in Einstellhalle

570
Grosszügig und komfortabel; für eine nachhaltige und

klimafreundliche Mobilität in Zukunft
0 2510
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GEMEINSAMEN RAUM ALS PROZESS VERSTEHEN
VIEL GESTALTBARE MÖGLICHKEITSRÄUME BIETEN

Fassadenschnitt Pensionskasse - 1:50 Wohnen an der Länggasse

Grillen auf dem Dach

Allmend - 1:50 Fassadenschnitt GBWG - 1:50

Grosse Spielwiese Brunnplatz Allmend Spielplatz Velorampe Sonnenweg

Feld-Witwenblume

Johannisbeere

Blutweiderich

Sommerlinde

Stieglitz

Hopfen

Jelängerjelieber

Wildrose

Pflaume

Nisthilfe Mauersegler

Echtes Mädesüss

Zitronenfalter

Widderchen

Storchenschnabel

Kleintiere / Mikroorganismen
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Längsschnitt / Südfassaden Allmend - 1.200

0 5 10

0 10 205

Allmendweg Senke

Gemeinschaftsgarten Wassersammelbecken

Allmendweg Private TerrasseÜbergangs-
zone

Übergangs
-zone

Krautsaum




